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Überblick über den Vortrag

▪ Bewegung und aktive Mobilität – warum überhaupt?

▪ Walkability als Ansatzpunkt für eine mobilitätsförderliche 

Stadtentwicklung

▪ Evidenz zur Walkability als Determinante aktiver Mobilität

▪ Die Unterstützung von  Walkability-Ansätzen durch 

Leitdokumente

▪ Schlussfolgerung aus HiAP-Perspektive
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Bewegung und aktive Mobilität



Name



Name

Und es lohnt sich alltägliche Bewegungsformen 

zu fördern, denn

150 Minuten pro Woche 

Gehen mit moderat-

intensiver Intensität 

(Schrittgeschwindigkeit von 

5 km/h) reduziert das 

Sterblichkeitsrisiko um 

11%.

Kelly et al. 2014
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Epidemiologische Transition des 

Bewegungsverhaltens

Arbeit

Transport

Haushalt

Freizeit

HeuteFrüher

7Bucksch et al. 2015
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Zeitliche Entwicklung des Anteils (%) Jugendlicher, die 

die Bewegungsempfehlung erreichen in Deutschland

Bucksch et al. 2014; Bucksch & Hamrik 2017; Sudeck & Bucksch in Vorbereitung
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Oldenziel 2016 9

Zeitliche Entwicklung des Anteils vom Fahrradfahren 

am Verkehr
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Aktive Mobilität erhöht das Gesamtvolumen am 

Bewegungsverhalten
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Walkability als Ansatzpunkt 

einer mobilitätsförderlichen 

Stadtentwicklung
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Gesellschaftlich-
politische Umwelt

Baulich-technische und 
natürliche Umwelt

Soziokulturelle Umwelt

Personenbezogene 
Ebene

Bewegung

Bewegungsverhalten ist nicht eindimensional zu 

erklären!

VEREINFACHT NACH

BUCKSCH ET AL. 2010
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Klassisch wird die Walkability 

charakterisiert über räumliche Daten …

▪ zur Netto-Einwohnerdichte, 

▪ zur Verknüpfung der Straßennetze 

(Konnektivität), 

▪ zur Nutzungsmischung 

(„land use mix“: Fläche verschiedener 

Nutzungsarten wie Gewerbe, 

Dienstleistungen, Erholung, Wohnen)

▪ zur Dichte der kommerziellen Fläche 

(„floor-area ratio“) 

FRANK ET AL. 2010
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Klassisches enges und modernes weites 

Walkability-Verständnis

BUCKSCH & SCHNEIDER 2014
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Walkability = die bewegungsförderliche Gestaltung von 

Räumen als Kernelement der Bewegungsförderung
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Walkability = die bewegungsförderliche Gestaltung von 

Räumen als Kernelement der Bewegungsförderung

„Eine gesunde Wahl ermöglichen, indem die körperlich aktive 

Alternative die einfachere Wahl ist“ (Toronto-Charta, 2010)
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Aber beeinflusst die Walkability unser 

Verhalten?
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Eine Ausrichtung der Planung an den 4/5 „D“ 

führt dazu, dass

▪ häufiger alltägliche Erledigungen zu Fuß

absolviert werden,

▪ zum zu Fuß gehen eingeladen wird,

▪ die Autoabhängigkeit geringer ist,

▪ die Verkehrsinfrastruktur besser erschlossen

wird.

nach  Ewing & Cervero 2010
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14 Städtevergleich

▪ Studie belegt u.a. einen Zusammenhang zwischen aktiver

Mobilität (sowohl Fahrrad und Gehen) mit

✓ Bevölkerungsdichte

✓ Flächennutzungsmischung

✓ Anzahl an Grünflächen

✓ Straßenkonnektivität

CHRISTIANSEN ET AL. 2016
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≥ 1 aktiver Transportweg/Tag 

• Bielefeld: 35,8 %

• 10,0 bis 69.9% je Bezirke

• Ø 0,5 ± 0,5 aktive

Transportwege/Tag

Walkability

• Ø 0,2 ± 4,1 Punkte

• -5,9 bis 13,2 Punkte je Bezirk

Ergebnisse: Deskription
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Lässt sich „Walkability“ städtebaulich planen 

und wirkt sich das positiv aus?

RESidential Environment project 

(RESIDE), Western Australia
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Aktive Mobilität hängt zusammen: 

▪ Veränderungen des Straßenraums

– Verbesserung der Geh- und Fahrradwege

– Überdachte Fahhradabstellplätze

– Verkehrsberuhigung

▪ Installation von Fitness- und

Spielplatzequipment

▪ Vorrübergehende Straßenschließungen
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Die Unterstützung von  

Walkability-Ansätzen durch 

Leitdokumente
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Ein Aufruf zum Handeln!

Physical activity is …

http://www.globalpa.org.uk/
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Perspektiven der Umsetzung
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Übergeordnete Zugänge zur gesundheits- und 

bewegungsförderlichen Stadtplanung
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Spezifische mobilitätsbezogene Rahmenkonzepte
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Schlussfolgerungen aus Sicht der 

HiAP-Ansatzes
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Zusammenfassung und Eckpunkte unter HiAP-Perspektive

▪ Aktive Mobilität hat Potenzial als Gesundheitsdeterminante

▪ Walkability eine interventive Schlüsselstrategie

▪ Evidenz ist vielversprechend; „aber Stadt formt Mobilität formt

Stadt“

▪ Walkability nur erfolgreich, wenn gleichzeitig „Autofahren“

unbequem und regionale „Design-Kriterien“ berücksichtigt werden

▪ In der Umsetzung braucht es strategische Partnerschaften und

Anschlussfähigkeit zwischen Sektoren

▪ Priorisierung des Belangs Gesundheit in integrierten (in)formellen

Entscheidungsprozessen/Planverfahren

BUCKSCH & SCHNEIDER, 2014; CORBURN 2013, 2015; FRAHSA & RÜTTEN 2015; GILES-CORTI ET AL. 2016; KÖCKLER 2016; SALLIS ET AL. 2016 ; 

SCHMIDT ET AL. 2013
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Co-Benefits einer bewegungsförderlichen 

Stadtentwicklung müssen in den Mittelpunkt rücken

Merkmale der 

physischen

Umwelt

Ökologische 

Nachhaltigkeit

Sicherheit/ 

Unfälle

Ökonomischer 

Nutzen

Parks/Frei-

raumgestaltung

+ + +

Städtebauliches

Design

+ -- +

Verkehrssystem + + +

Schule + 0 +

Arbeitsplatz + +

SALLIS ET AL. 2015; GILES-CORTI ET AL. 2016
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EUBeKo

Entscheidungs- und Umsetzungsprozesse 

verhältnisorientierter Bewegungsförderung in 

der Kommune für mehr Chancengerechtigkeit 

systematisch planen und implementieren 

Jens Bucksch & Lisa Paulsen unter Mitarbeit von 

Izabela Bojkowska & Johanna Weis
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Kontakt

Prof. Dr. Jens Bucksch
Pädagogische Hochschule Heidelberg

Abteilung Prävention und 
Gesundheitsförderung

bucksch@ph-heidelberg.de


